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Vom Schlüssel des guten Bauens
Was sind die Herausforderungen auf der Baustelle? Bauleiter Markus Foi zeigt es anhand des Seniorenzentrums Bongert in Bonaduz.

Katharina Marchal

Ein warmer Herbsttag in Bonaduz: Im 
Garten des Seniorenzentrums Bongert 
feiert eine kleine Gruppe den Geburts-
tag eines Bewohners. Zwischen Apfel- 
und Zwetschgenbäumen liegen zwei 
gestaffelte Betonbauten, dessen kubi-
sche Formen im intensiven Sonnenlicht 
besonders gut zur Geltung kommen. 
«Bongert bedeutet Obstgarten», er-
klärt Markus Foi. Er war als Bauleiter 
massgeblich an der Realisierung betei-
ligt. «Das ist eines der besten Projekte, 
die ich in meiner Laufbahn umsetzen 
durfte», schwärmt er. Nach mehr als 
40 Jahren Bauerfahrung heisst das et-
was.

2011 gewannen Frei & Ehrensper-
ger Architekten aus Zürich den Wettbe-
werb für die ersten 15 Alterswohnun-
gen, die Spitex Imboden sowie ein öf-
fentliches Restaurant. Vor ein paar 
Monaten wurde die Erweiterung fertig-
stellt. Sie umfasst 13 Alterswohnungen 
und ein Ärztezentrum. Im Aufbau sind 
die beiden Gebäude identisch. Eine 
zentrale, dreigeschossige Halle im Zen-
trum des Baukörpers verbindet die öf-
fentlichen Nutzungen im Erdgeschoss 
und alle Wohnungen. Diese sind im 
Gegensatz zur steinernen Aussenhaut 
mit viel Holz ausgestattet. So ist etwa 
die Küche als Kubus aus Lärchenholz 
im Wohnraum eingepasst. Analog zur 
bündnerischen Bautradition sind die 
Fenster fassadenbündig, als begehbare 
Erker mit innen liegender Sitzbank aus-

gebildet oder tief in der Leibung ange-
schlagen. Die Balkone stülpen sich in 
den Baukörper und bilden wind- und 
wettergeschützte Aussenräume. «Jede 
Wohnung hat einen speziellen Aus-
blick», meint Foi und schaut auf den 
Flimserstein. Da fassadenbündige 
Fenster oft zu Diskussionen bei Bauher-
ren führen, weil sie befürchten, dass 
sich Kondenswasser bildet, ist im unte-
ren Falz des Fensterrahmens ein Kabel 
integriert, das sich ganz leicht erwärmt. 
Auch beim Betonvordach, das den Weg 
zwischen den Bauten verbindet, suchte 
er eine pragmatische Lösung. Es liegt 
nicht auf den Wänden auf, sondern 
wird von einer Stütze getragen, die 
einem Schirm gleicht. «Damit es keine 
Spuren von herabrinnendem Regen-
wasser gibt, haben wir an den Übergän-
gen zur Fassade Bleche montiert.» Ein 
Bauleiter müsse oft einen Spagat ma-

chen: Gegenüber den Architekten 
bleibt er loyal, da sie ihn beauftragen, 
andererseits sollte er zwischen ihnen 
und dem Bauherren vermitteln. So 
schlugen Frei & Ehrensberger ein riesi-
ges Bassin mit Wasserpflanzen im Gar-
ten des Seniorenzentrums vor, was der 
Bauherrschaft zu gefährlich erschien. 
Doch Foi hat die Architekten bei der 
Kommission unterstützt; daraus ent-
stand die Idee des Pflanzenbeets. 

«Diesen Beruf lernt man am 
Objekt, nicht in der Schule»
Ohne Zweifel «auf der Baustelle bin ich 
der Chef, nicht der Architekt», betont 
Foi. Als Bauleiter bespricht er die Auf-
gaben mit den Handwerkern, über-
wacht deren Arbeiten und steht so oft 
als möglich für Fragen zur Verfügung. 
Durch seine grosse Bauerfahrung kennt 
er die Probleme und kann die Heraus-

forderungen einschätzen. Als Markus 
Foi Mitte der 70er-Jahre seine ersten 
Projekte ausführte, war er als Bauleiter 
angestellt. Seitdem offene Wettbewer-
be international ausgeschrieben sind, 
können auch Architekturbüros ausser-
halb der Region oder des Landes teil-
nehmen. Deshalb nahm der Bedarf an 
externen Bauleitern zu. «Diesen Beruf 
lernt man am Objekt und von erfahre-
nen Bauleitern, nicht in der Schule.» 
Seiner Meinung nach nahm die Akade-
misierung in den Kantonalen Hochbau-
ämtern sehr zu. Obwohl die Digitalisie-
rung geholfen hat, gewisse Arbeits-
schritte zu erleichtern, fragt er sich: 
«Wie erkläre ich einem Polier, der 
kaum Deutsch spricht, wo er die Beton-
schalung anzeichnen soll, wenn es kei-
ne Pläne mehr in Papierform gibt? Ich 
kann doch nicht mit so einem riesigen 
Tablet, auf dem das ‹Building Informa-
tion Modelling› abgespeichert ist, auf 
die Baustelle kommen.»

Auffallend zugenommen hat die 
Menge an Planern. Neben den Spezia-
listen für Sanitär-, Elektro, Heizung- 
und Lüftung gibt es heute Fachplaner 
für Brandschutz, Schliessanlagen und 
Haustüren. Hinzu kommen die Inge-
nieurbüros, die sich auf die Energie-La-
bels spezialisiert haben. Am aufwen-
digsten und teuersten sei Minergie P-
ECO. «Am Schluss bekommt man eine 
Plakette ans Haus, das die Zertifizie-
rung bezeugt», bemerkt Foi schmun-
zelnd. Am wichtigsten sei aber doch die 
erfolgreiche Abwicklung des Baupro-

zesses. Dafür brauche es vor allem Em-
pathie, Geduld und Zeit, aber auch viel 
Freude an der Architektur, eben Lei-
denschaft.

Vom Maurer zum Bauleiter

Markus Foi hat Maurer gelernt, dann 
eine Lehre als Hochbauzeichner ge-
macht. 1974 begann er beim Bündner 
Architekten Andres Liesch als Hilfsbau-
leiter. «Er war der erste grosse Beton-
architekt in Graubünden», realisierte 
insgesamt 38 (!) Schulhäuser und wurde 
bekannt unter anderem durch die Ge-
werbeschule in Chur oder die Kirche in 
Passugg. Nach 13 Jahren als Angestell-
ter machte Foi sich selbstständig und 
führte Projekte unter anderem für Hu-
bert-Bischoff, Andy Senn (Mensa und 
Mediathek, Kantonsschule Chur, 2010) 
und Max Kaspar (Kantonsschule Halde, 
Chur, 2011) aus. (km)

Markus Foi.

Die dreigeschossige Halle höhlt den Baukörper von innen heraus aus.

Vom Balkon sieht man auf die Terrasse des hauseigenen Restaurants. � Bilder: Hanspeter Schiess

Analog zur Bündner Bautradition: Eine Vielfalt an Fenstern prägt das Bild der Fassaden.

Ein hölzerner Kubus aus Lärche fasst die Küche ein.

Gutes Bauen Ostschweiz

Das Architektur Forum Ostschweiz en-
gagiert sich mit Veranstaltungen und 
Vorträgen für die Baukultur in der Ost-
schweiz. Zu den Fixpunkten gehört «Gu-
tes Bauen Ostschweiz»: Vertreter der 
Fachverbände wählen diskussions-wür-
dige Bauwerke aus, unabhängige Fach-
journalisten berichten darüber. Unsere 
Zeitung illustriert und veröffentlicht die-
se Texte in loser Folge. (red)
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«Auf der Baustelle 
bin ich der Chef, 
nicht der 
Architekt.»

Markus Foi
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